
WINTERTHUR – 
Das Organisations-
team um Maja von 
Meiss (Bild) steckt 
inmitten der heissen 
Planungsphase, der 
«Phase der Transpor-
teure», wie es die In-
itiantin nennt. Denn 
ab dem 18. Mai können die Kunstwer-
ke angeliefert werden, die dann an den 
von den Künstlern an einem Rundgang 
im vergangenen Herbst ausgewählten 
Standorten im Park des Weiertals in-
stalliert werden. Die schweren Eisen-
elemente der begehbaren Skulptur 
von Vincenzo Baviera, des sogenann-
ten «Mehrfachpendels», wurden be- 
reits mit einem Tieflader gebracht und 
harren nun auf dem grossen Platz beim 
Eingang zum Park ihres Aufbaus. Von 
den nach der Ausschreibung im Mai 
2008 ursprünglich 103 eingereichten 
Künstlerdossiers wählte die aus acht 
Kunstfachleuten zusammengesetzte 
Jury deren 24 aus, die dann seit August 
des vergangenen Jahres praktisch um-
gesetzt und realisiert werden konnten.

Impulse für die Skulptur
Als engagierte Galeristin, die ihre Ga-
lerie Wyschür im Weiertal seit zehn 
Jahren führt, zeigt Maja von Meiss 
seit drei Jahren auch Skulpturen im 
Aussenraum, in ihrem weitläufigen, 
5000 Quadratmeter grossen Park. Die-
ser liegt eingebettet in eine idyllische 
Hügellandschaft in Wülflingen und 
besteht aus einem Gartenteil mit Ra-
senflächen, einem Obstgarten, einem 
Bachlauf und zwei Weihern. Die Idee, 
eine umfassende, den ganzen Sommer 
über dauernde Skulpturenausstellung 

zu veranstalten, lag also auf der Hand 
und auch die Parklandschaft hatte sich 
als Standort durchaus bewährt.

Das neu geschaffene Skulpturen-
Symposium soll in einem Zweijahres-
rhythmus stattfinden und der Skulptur, 
wie sie früher im Stadtbild allgegen-
wärtig war, wieder mehr Aufmerk-
samkeit verschaffen. Die Organisa-
toren möchten öffentliche und private 
Bauherren ansprechen und eine Lan-
ze brechen für plastische Installatio-
nen im Aussenraum. Klassisches und 
Avantgardistisches wird im Weiertal 
zu sehen sein, Video- und Toninstal-
lationen, neben Plastiken aus neuen 
und traditionellen Materialien. Fili
grane, transparente Skulpturen haben 
sich neben schweren und massigen zu 
behaupten. Der Mix ist bunt und an-
regend, wichtige Voraussetzung war, 
eine Skulptur im Dialog mit der Natur 
zu schaffen, auf den speziellen Ort ein-
zugehen. Zahlreiche Attraktionen wie 
Führungen durch Gruppen von betei
ligten Künstlern und drei Diskussions-
foren mit bekannten Fachleuten zur 
Bedeutung der Kunst im öffentlichen 
Raum sind geplant.

Betritt man vom Gebäude der Wy-
schür her mit dem Kunstcafé, der 
Galerie und der neu eingerichteten 
Skulpturenhalle für Kleinplastiken 
den Rasen, wird man den drei Me-
ter hohen und fünf Tonnen schweren 
Steinskulpturen von Roland Hotz be-
gegnen. An einer Birke in Sichtweite 
davon hängen Jürg Altherrs Stahlseile, 
die sich dank Pendel im Wind hin und 
her bewegen. Piero Maspoli möchte 
über den Bach eine Brücke aus ton-
nenschweren Steinen schlagen. Noch 
ist offen, ob diese Arbeit wegen der 

schwierigen Zufahrt für die Steine ver
wirklicht werden kann. Im Obstgar-
ten und an den beiden Weihern sind 
am meisten Skulpturen zu sehen, zum 
Beispiel die im Wind bewegten Fächer 
von Hilda Staub, die hölzerne Gorilla-
figur von Markus Meyle oder die netz-
artige Installation der Berlinerin Irene 
Anton. Bruno Steiger konstruiert 
Holzmöbel, die leicht und transparent 
wirken und sich durch ungewöhnliche 
Grössenverhältnisse auszeichen. Be-
malte Sumpfkühe aus Kunststoff sind 
der Beitrag der Künstlergemeinschaft 
Mickry3 aus Zürich, während der Win
terthurer Holzbildhauer Erwin Schatz-
mann auf einer Brücke volkskund-
lich beeinflusste Skulpturen aufstellen 
wird. Adrian Bütikofer wird am klei-
nen Weiher eine blau bemalte Tonspi-
rale installieren, eine mit Geräuschen 
bespielte Skulptur. Von Ruedi Mösch 
sind Sandsteinarbeiten zu sehen, Ur-
sula Hürlimann dagegen zeigt eine In-
stallation aus Glas und ein ornamen-
tales Plastikobjekt. 

Auf dem Steg am grossen Weiher 
installiert Christopher T. Hunziker 

seine Lichtskulptur «Chaos Lines», die 
gleichzeitig optischer Ruhepunkt ist 
und den Blick über das Wasser hinaus 
in die umgebende Landschaft eröffnet. 
Susan Schoch wird Nixen am Ufer des 
Seerosenteichs präsentieren und Ka-
thrin Severin eine Installation mit Sei-
len zeigen. Theo Spinnler hängt luftige 
Stoffpanels in einen alten Kirschbaum, 
welche vom Badehaus aus mit Video-
loops bespielt werden. 

Vor dem Jugendstilpavillon plat-
ziert Manuel Strässle seine Holzei-
er und Irma Bucher richtet ihre La-
vasteinfiguren so aus, dass sie in die 
weite Landschaft zu blicken schei-
nen. Von Roland Rüegg ist die Ar-
beit «Mimikry» zu sehen, welche ein 
Verwirrspiel um Nachahmung oder 
Original inszeniert. Die zwei Meter 
hohe Bronzefigur eines geflügelten 
Menschen ist der Beitrag von Ursula 
Fehr. Die Stahlplastik von James Li-
cini und Vincenzo Bavieras begehbare 
Skulptur «Mehrfachpendel» sind pro-
minent auf dem Kiesplatz vor der Ga-
lerie platziert. 

Starke Natur – starke Kunst
«Starke Natur braucht starke, selbst-
bewusste Kunst», meint die Initian-
tin des Skulpturen-Symposiums Maja 
von Meiss. Die Arbeiten müssen sich 
in der sommerlich üppigen Hügelland-
schaft behaupten können, brauchen 
also eine gewisse Präsenz, um im Grün 
nicht zu verschwinden. Die Arbeiten 
sind allerdings so raffiniert platziert, 
dass sie manchmal nicht sofort sicht-
bar sind, sondern gleichsam erwandert 
werden müssen. 

Die sommerliche Skulpturenschau 
verspricht also spannende Einblicke 
in das aktuelle Schaffen von 24 Bild-
hauerinnen und Bildhauern aus dem 
In- und Ausland, welche ihre Arbei-
ten grösstenteils speziell für die Gar-
ten- und Parklandschaft im Weiertal 
geschaffen haben.	� � l�SUZANNE KAPPELER

Ein Ort für selbstbewusste Kunst
Das erste Skulpturen-Symposium im Freien am Stadtrand  
von Winterthur erhält immer mehr Konturen. Ab 18. Mai  
werden im Weiertal die Kunstwerke installiert; und  
am Samstag, den 6. Juni, wird das Eröffnungsfest gefeiert.

Tanzgerechte Stücke
Eine Tasse Funk, ein Esslöffel Soul 
und eine Prise klassischer Hip-Hop: 
Gibt es ein besseres Rezept, um sich 
auf das verlängerte Wochenende ein-
zustimmen? An der «Funk it up – Ex-
tended» sollen über hundert musika-
lische Gänge auf den salzhäuslichen 
Plattentellern serviert werden. Vier 
DJs outen sich als Gourmetköche 
und wollen für das Wohl der Gäste 
sorgen – mit tanzgerechten Stücken 
und erlesener «Finest Black Musik». 
Damit das Funk-Dinner in gedämpfter 
Kerzenlichtatmosphäre nicht gleich 
wieder vorbei ist, wenn man so rich-
tig ins Gespräch gekommen ist, gibts 
ausnahmsweise bis vier Uhr morgens 
warme Küche. Zergeht auf der Zun-
ge und macht Lust auf mehr: Jamie 
Oliver kann einpacken! ��(bö)

Funk it up – Extended 
Donnerstag, 30. April, ab 21 Uhr 
Salzhaus 
Untere Vogelsangstrasse 6, Winterthur

Die Welt ist eine Scheibe
Über verliebte Biber, Regen von Edel-
fasanen und fernsüchtige Astro-
nauten: Die Zürcher Rapperin Big Zis 
alias Franziska Schläpfer stellt heu-
te im Gaswerk ihr drittes Werk «Und 
jetz ... was hät das mit mir z tue?» vor 
und will demonstrieren, dass die Welt 
manchmal doch eine Scheibe ist. Eine 
Welt, die sich zu Hause in den Plat-
tenspielern drehen kann, eine Welt 
aus der Sicht einer Frau, die knallhart 
sagt, was sie denkt. Für ihren neusten 
Wurf hat die 32-Jährige einmal mehr 
auf elektronische Klänge gesetzt. Für 
den passenden musikalischen Boden 
arbeitete sie daher nicht nur mit den 
Gebrüdern Marton di Katz und Valenti-
no Tomasi, sondern auch mit Techno-
produzenten zusammen. Die gute Big 
Zis hat sich noch nie in eine Schub-
lade versorgen lassen – und wird das 
wohl auch nie zulassen.

Big Zis feat. Domenico Ferrari & L.C.B (CH) 
Donnerstag, 30. April, ab 20.30 
Gaswerk 
Untere Schöntalstrasse 19, Winterthur

Gar nicht bünzlig
Schneebedeckte Bergpanoramen, 
Spaziergänger in der lauen Frühlings-
sonne und adrett gekleidetete Kinder: 
Dass das Techno-House- und Minimal-
Label «Spazierklang» mit vergilbten al-
ten Fotografien und Postkarten mit 
schweizerisch-idyllischen Motiven für 
ihre Partys wirbt, ist schon lange be-
kannt. Trotzdem muss scheinbar je-
der Spaziergänger einen Kulturschock 
kriegen, wenn er am Samstagabend 
das «Albani» betritt und anstatt mit 
ruhigen, verträumt-schlaftrunkenen 
Klängen mit rohen und modalen To-
nalitäten empfangen wird, die TUBA 
und Ludwig Klein (Spazierklang) und 
Rolexx und Ho-Fi (Regional Liga) aus 
ihren Wohnzimmerregalen hervorge-
kramt haben. Postmoderne Musik 
und Postkarten haben nicht wirklich 
viel gemeinsam. Ausser dass man 
sich dank der variierenden Dekoration 
und der aufwendigen Visuals an den 
Spazierklang-Anlässen auch mal in 
einem «Albani» wiederfindet, das eher 
an eine altbackene, bünzlige Wohn-
stube als an einen zeitgemässen Club 
erinnert. Reinspazieren bitte!

Spazierklang 
Samstag, 2. Mai, ab 23 Uhr 
Albani Music Club 
Steinberggasse 16, Winterthur

Mehr Party im Veranstaltungskalender auf

www.landbote.ch

	�das �party- 
�wochenende

Neben dem kolossalen 
«Ring» bietet das Zürcher 
Opernhaus jetzt auch die 
spöttische Variante: «Die lus-
tigen Nibelungen» des Interna
tionalen Opernstudios.

ZÜRICH – Die Szenen im Schlafzim-
mer hat der Mythomane Richard Wag-
ner gemieden, Oscar Straus, der Über-
brettl-Witzbold, natürlich ausgekostet: 
Siegfried und seine minnige Kriemhild 
singen im Bett ein Liebesduett, wo-
bei «die Stelle mit dem Lindenblatt», 
wo der vom Drachenblut gestählte 
Held sterblich ist, das schwelgerische 
Leitthema ist. König Gunther erhält 
derweil von Brünhilde ganz prosaisch 
Prügel, bis Siegfried im Dunkeln hel-
fend an seine Stelle tritt und die star-
ke Maid «zähmt». Gunther fragt sich, 
ob sein Freund dabei nicht zu weit 

geht, und tappt heran. Ein Stuhl fällt 
um, Brünhilde ruft um Hilfe, das Licht 
geht an, die Leute kommen, der Skan-
dal ist perfekt. Siegfried soll sterben, 
und die beleidigte Kriemhild verrät im 
pikanten Polkarhythmus: «Von vorne, 
von vorne, da ist er ganz von Horne, 
doch von hinten, von hinten kann man 
ihn überwinden.»

Die erste Operette von Oscar Straus 
(1870–1954), der weder mit Richard 
noch mit Johann verwandt, aber durch 
den Walzer mit beiden verbunden war, 
wurde 1904 in Wien uraufgeführt. Ent-
standen allerdings war sie in der At-
mosphäre des Berliner Kabaretts und 
mit dem Blick auf Offenbachs Traves-
tien. Das zum Nationalheiligtum er-
hobene «Nibelungenlied», das wilhel-
minische Bürgertum mit seinem Wag-
nerkult, seiner Biederkeit und Kraft-
meierei hatten sich Straus und sein 
Librettist Rideamus alias Fritz Oven 
vorgenommen, und natürlich hatten 

sie auch Wagners «Ring» selbst im Vi-
sier, mehr als die musikalischen Leit-
motive den Stabreim: «Lodernde Lie-
be liegt in den Lüften, mächtige Minne 
saust durch den Saal.»

Ja, der Text an sich schon ist ein 
Knüller. Die Frage ist mehr, wie viel 
davon in der Aufführung zur Gel-
tung kommt: Auf der Kellerbühne des 
Opernhauses jetzt viel, und das Gau-
di wächst mit dem 2. und 3. Akt. Die 
Inszenierung (Gudrun Hartmann) un-
ternimmt zwar wenig, um die «Magen» 
(Verwandten) aus ihrer vorgegebenen 
Beiläufigkeit zu erlösen, und obwohl 
der Operettenwitz das sagenhafte 
Rheingold auf der konkursiten Rhei-
nischen Bank deponiert weiss, bleibt 
die aktuelle Satire ein Versprechen 
auf dem Vorhang. Dafür konzentriert 
sie sich mit skurrilem Witz und ohne 
überflüssigen Klamauk auf die eigent-
liche Geschichte und ihr komödian-
tisches Potenzial für die junge Crew. 

Im Ensemble des Internationalen 
Opernstudios sind viele deutschspra-
chig, und der St. Petersburger Dani-
el Golossov macht den Finsterling 
Hagen sogar zum schauspielerischen 
Highlight. Anfänger sind sie alle nicht, 
wie ihre Sängerbiografien zeigen. Eine 
bajuwarisch-deftige und stimmstarke 
Vollblutkomödiantin ist Stefanie C. 
Braun als Brünhilde, mit viel Pep ge-
ben Michael Laurenz Müller den Sieg-
fried, Hélène Couture die Kriemhilde, 
und insgesamt bietet das zehnköpfige 
Ensemble, begleitet von einem Or-
chesterensemble des Opernhauses 
und geleitet von Thomas Berthel, mit 
mimischer und vokaler Präsenz und 
Spiellust alles auf, um in süffiger Mu-
sik den «Furor teutonicus» zu feiern 
und zu verspotten.� � l�HERBERT BÜTTIKER

Die lustigen Nibelungen
Weitere Aufführungen in wechselnder Besetzung 
heute, 30. April, 2., 5., 8., 10., 13., 15. und  
17. Mai sowie am 8. und 10. Juli, jeweils 19 Uhr. 

Der Held, die Maid und der Furor teutonicus

Noch gut fünf Wochen dauert es bis 
zur Eröffnung des ersten Skulpturen-
Symposiums Winterthur, das im Park 
und Obstgarten des Kulturorts Wy-
schür Weiertal stattfindet, vom 6. 
Juni bis 29. August. Eröffnungsfest: 
Samstag, 6. Juni, ab 17 Uhr mit Re-
den, Musik und kulinarischen Köst-
lichkeiten. Der Katalog erscheint Mit-
te Juli. Diskussionsforen jeweils am 
3. und 17. Juli sowie am 21. August. 
Organisationsteam/Maja von Meiss, 
Rumstalstrasse 55, 8408 Winterthur. 
Telefon/Fax: 052 222 70 61/67. 

www.skulpturen-winterthur.ch

	��ein Fest für� die 
skulpturenkunst� 

Der Künstler Theo Spinnler bei «seinem» Kirschbaum und Vincenzo Bavieras Stahlpendel, das zur begehbaren Installation werden wird. �Bilder: Maja von Meiss
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